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Englische befangene
Britische Flieger in einem italienischen Gefange-
nenlager in Italien.

dng/dit interné* Jdnt »n cdtnp Je pri-
tonniert en 7td/ie.

-»

Der «Ghibli» weht
Italienische Piloten eines Fliegerstützpunktes in Nordafrika begeben sich zu ihren startbereiten Maschinen. Es weht der «Ghibli», der gefürchtete Wüstenwind, der ihnen den heißen Sand in die Augen,
den Mund und zwischen die Kleider bläst. Der «Ghibli» ist der Schrecken der Kamelkarawanen, aber auch den Fliegern - selbst in großer Höhe - macht er zu schaffen, wenn aufgewirbelter Sand in die
Maschinen eindringt. Das haben auch Mittelholzer und andere Wüstenflieger, welche die Sahara zu weniger chaotischen Zeiten und mit friedlichen Absichten beflogen, erfahren.

Le «Simozm-» /dit rage Jdnt /e norJ d/ricdin, />ro;efcmt Jet grdint Je td/Je &r#/dntt Jdnt /et jyewx, /d &o»che, /et uetenzentt Jet Pommes et entrannt Je /dçon co«.«'Jérd&/e /d ndfigdtion dérienne.
On voit ici Jet pi/otet ifd/ient gdgndnt /ewrt dppdrei/t.

Libysche Gefangene
Englische Armeepolizei bei der Speisung eingeborener Gefangener, nach der Einnahme von
Tobruk. Unter den rund 70 000 Gefangenen, welche die Engländer bis jetzt in Nordafrika
machten, sind ungefähr die Hälfte Eingeborene. Sie werden alle in Gefangenenlager nach Indien
und Südafrika gebracht.

Po/iciert J'drwée dng/dit rdm'tdi//dnt Jet pritonniert /i/>;yent cd/iZzzrét /ort Je /d c/>«te Je 7~o/rozz/fe.
cozzrt Je td récente cdrapdgne, /'drmée dng/dite d ej/ecîné p/«t Je 70 000 pritonniert <?ni teront

internet ddx ZnJet et en ^4/rig«e Jzz SW.
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